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Vorwort

Sammlungen von Reden und Briefen amerikanis  er 
Ureinwohner gibt es in englis  er Spra  e in großer 
Zahl. Einige Reden wurden au   s  on in deuts  en 
Ausgaben vorgelegt. Eine besonders gelungene Zu-
sammenstellung bietet Bob Blaisdell, Great Spee  es by 
Native Americans, Mineola (New York) 2000. Dieses 
Bu   war Ausgangspunkt der Überlegungen, aus de-
nen »Die großen Reden der Indianer« hervorgingen. 
Bei der Si  tung des infrage kommenden Materials fi el 
die Wahl o   auf Texte, die au   in Blaisdells Sammlung 
enthalten sind. Diese wurden jedo   wie au   die an-
deren jeweils aus den ältesten errei  baren Quellen 
übersetzt.

Ganz besonderer Dank ergeht an Miriam, Victor und 
Erin Eslinger in El Paso (Texas) für die Bes  aff ung von 
Quellenwerken, desglei  en an die Library of Congress 
in Washington, Crystal Pound von der North Dakota 
Studies Website und die Minnesota Historical Society 
für die Übermi  lung von Texten sowie an Frau Ursula 
Lederer für ihre Unterstützung beim Textverglei  .

Speyer, im Januar 2012 
Renate Kiefer und Lenelo  e Möller
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Einleitung

Das Titelbild zeigt einen der in dieser Sammlung ver-
tretenen Redner, den Häuptling der Chiricahua-Apa-

 en Goyathlay im Alter von 76 Jahren, bei den Weißen 
bekannt unter dem Namen Geronimo, wel  er ihm 
wahrs  einli   von Mexikanern gegeben wurde. Diese 
bekämp  e er, seit sie im Sommer 1858 bei einem Über-
fall seine Adoptivmu  er, seine Frau und drei seiner 
Kinder ermordet ha  en. Bei dem letztendli   vergebli-

 en Versu  , das Siedlungsgebiet seiner Vorfahren ge-
gen Übergriff e der Weißen und ihrer Regierungen zu 
verteidigen, überfi el er zahlrei  e Siedlungen und 
s  re  te seinerseits ni  t davor zurü  , Mens  en zu 
töten. Überhaupt waren die amerikanis  en Urein-
wohner sowohl untereinander als au   gegen die An-
kömmlinge aus Europa zu großer Grausamkeit fähig. 
Denno   ist die Glei  setzung Geronimos mit Osama 
bin Laden, wie sie die Benennung des Tötungskom-
mandos von 2011 unterstellt, unerträgli  .

Die vorliegende Sammlung enthält Reden von etwa 
40 weiteren amerikanis  en Indianern, mehrheitli   zu 
ihrem Konfl ikt mit den weißen Einwanderern, aber 
au   zu anderen Themen vom 16. bis zum 19. Jahrhun-
dert. Fast alle diese Reden wurden von Weißen überlie-
fert, von ihnen übersetzt, rhetoris   ausgestaltet, mani-
puliert – tradiert von den Siegern in der Spra  e der 
Sieger. Einige stehen sogar im Verda  t, ganz von Wei-
ßen erfunden worden zu sein. Das gilt insbesondere 
für die berühmteste aller Indianerreden, die des Häupt-
lings Si’ahl (Sea  le) aber au   für die diktierte Biogra-
fi e Goyathlays (am Ende dieser Sammlung).

Genauso verhält es si   allerdings mit Reden und 
Briefen, die etwa von römis  en oder grie  is  en Au-
toren Persönli  keiten anderer Völker in den Mund 
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bzw. in die Feder gelegt wurden. Die Rede des Aver-
nerhäuptlings Critognatus in Caesars Gallis  em Krieg, 
die Rede des Britanniers Calgacus in Tacitus’ Agricola, 
der Brief des Königs Mithridates von Pontos in Sallusts 
Historien sowie viele Reden fremder Herrs  er und 
Bots  a  er im Senat von Rom, aber au   Thukydides’ 
berühmter Melierdialog in der Ges  i  te des Pelopon-
nesis  en Krieges sind Erzeugnisse der Verfasser, die 
si   na   damaliger literaris  er Gepfl ogenheit als 
Überlieferer präsentieren. Das s  mälert den literari-
s  en Wert der Texte keineswegs, und bei kritis  er 
Lektüre au   ni  t ihren Quellenwert.

Die etwas mehr als 50 Reden indianis  er Männer 
und Frauen, die in diesem Bu   enthalten sind, stellen 
eine Auswahl aus einem Zeitraum von 350 Jahren und 
über 30 Stämmen dar, wie sie so in deuts  er Spra  e 
no   selten vorgelegt wurde. Diese Auswahl gesta  et 
einen diff erenzierten Bli   auf Off enheit, Mut und Frie-
densliebe, auf vertane Chancen und Beharrung ameri-
kanis  er Ureinwohner im Angesi  t eines übermä  -
tigen, o   skrupellosen Konkurrenten um das Land und 
seine oberirdis  en und unterirdis  en S  ätze. Sie 
zeigt au   das Ringen der Indianer um Anpassung 
oder Widerstand, bei dem ein sinnvoller, erfolgrei  er 
Mi  elweg kaum zu fi nden ist.
Gerade dieser Aspekt besitzt hö  ste Aktualität: Von 
ihrer Wiege in Afrika wanderte die Mens  heit im ers-
ten Akt der Globalisierung na   Europa und Asien und 
von Asien und Europa – mit einigen Jahrtausenden 
Unters  ied – na   Amerika. Dort entstand ein hö  st 
unglei  er Kampf um Land und Ertrag. Die Reden und 
Briefe der amerikanis  en Ureinwohner besitzen, be-
sonders wenn sie si   auf die weißen Eroberer bezie-
hen, man  e Parallele zu den Reden unterworfener 
Herrs  er vor dem römis  en Senat in den Jahrhun-
derten um Christi Geburt. 1500 Jahren später haben 
viele europäis  e Völker die Rolle gewe  selt – von 



13

Einleitung

den Unterworfenen des Imperium Romanum zu den 
weißen Landnehmern in Amerika und Afrika. Ange-
si  ts der Bevölkerungsentwi  lung auf der Erde wird 
deutli  , dass dieser Rollenwe  sel der Europäer im 
Zuge der stets forts  reitenden Globalisierung ni  t 
unumkehrbar ist, sodass Europa in absehbarer Zeit 
viellei  t ni  t nur seinen materiellen Bedarf, sondern 
au   seine demokratis  en Werte gegen wirts  a  li   
erfolgrei  ere, dafür aber weniger demokratis   und 
re  tsstaatli   organisierte Gesells  a  en verteidigen 
muss. Vor diesem Hintergrund gewinnt die Bes  ä  i-
gung mit der Ges  i  te der amerikanis  en Urein-
wohner für Europäer einen neuen Aspekt.
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1. Acuera (Timucua), um 1540

Textvorlage: Henry M. Schoolcraft : Historical and Statistical Infor-
mation respecting History, Condition and Prospects of the Indian 
Tribes of the United States. Vol. III, Philadelphia 1854, S. 37f. und 
Francis S. Drake: Th e Indian Tribes of the United States. Volume II. 
Philadelphia 1884, S. 34; ebenfalls zu fi nden ist der Text in: Th eodore 
Irving: Th e Conquest of Florida by Hernando de Soto. Vol. I, Phila-
delphia 1835, S. 104

Hintergrund: Die Timucua waren ein Stamm amerikani-
scher Ureinwohner im Norden Floridas, der aus Teilstämmen 
und insgesamt 35 Siedlungsgruppen mit in der Regel zwei bis 
zehn Siedlungen bestand, in denen jeweils etwa 300 Men-
schen lebten. Die östlichen Timucua siedelten entlang des St. 
Johns River und an der Atlantikküste, die westlichen im Lan-
desinneren der Halbinsel bis zum Aucilla River. Sie besaßen 
eine eigene Sprache mit zehn Dialekten, die sie zumindest 
mehrheitlich gebrauchten und aufgrund derer sie als eine 
kulturelle Einheit betrachtet werden, während sie keinen en-
geren politischen Zusammenschluss bildeten. Die ältesten 
ihnen zugewiesenen archäologischen Funde reichen in die 
Zeit um 1100 bis 1300 zurück. Bei ihnen konnten Männer 
und Frauen als Leiter des Gemeinwesens fungieren.

Die Acuera, die zur östlichen Gruppe gehörten, lebten 
entlang des Ocklawaha River und am Lake Apopka und besa-
ßen einen eigenen Dialekt.

1513 wurde die Halbinsel Florida durch Juan Ponce de 
León entdeckt, als er in der Nähe des späteren St. Augustin 
landete. 1539 kam Hernando de Soto, der zuvor an der Erobe-
rung des Inkareiches in Peru mitgewirkt hatte, mit einer Ar-
mee von etwa 500 Spaniern nach Florida. Er trieb seinen Vor-
marsch eilig bis zu den Orten Ocale, Potano, Nord-Utina und 
Yustaga voran, denn sein eigentliches Zielgebiet war das Land 
der Apalachen, ebenfalls eines Stammes von Ureinwohnern, 
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die nördlich der Timucua siedelten. De Sotos Männer nah-
men viele einheimische Bewohner gefangen: Frauen als per-
sönliche Sklavinnen, junge Männer als Träger und ortskundi-
ge Führer. Zwei heft ige Gefechte mit den Timucua kosteten 
die Indianer viele Opfer. Durch Stammesmitglieder, die er 
hatte festnehmen lassen, nahm De Soto Kontakt mit Acuera, 
dem Häuptling des gleichnamigen Teilstammes auf. Er for-
derte ihn auf, sich mit den Spaniern zu arrangieren, andern-
falls würde es den Ureinwohnern übel ergehen. Acueras Ant-
worten aus dem sich entwickelnden Wortgefecht sind in der 
folgenden Rede zusammengefasst. Man einigte sich nicht.

Die Timucua führten von da an einen Guerillakrieg gegen 
die Besatzer, bei dem sie zwar selbst relativ wenige Opfer zu 
beklagen, aber auch keinen langfristigen Erfolg zu verbuchen 
hatten. Schon am Ende des 16. Jahrhunderts war die Urbe-
völkerung um etwa drei Viertel geschrumpft , unter anderem 
durch Epidemien. Bis 1800 war der Stamm durch Auseinan-
dersetzungen mit weißen Einwanderern – darunter die Ti-
mucua-Rebellion von 1656 – und Nachbarstämmen, aber 
auch als Leidtragender der Auseinandersetzungen zwischen 
den spanischen, englischen und französischen Kolonialher-
ren ausgelöscht. Die wenigen Überlebenden gingen in ande-
ren Stämmen, wie z.B. den Creek, auf.

Die Rede: In den vergangenen Jahren waren bereits an-
dere eures verfl u  ten Volkes hier und haben unsere 
friedli  en Gestade vergi  et. Sie haben mi   gelehrt, 
wer ihr seid. Was ist euer Beruf? Wie Vagabunden von 
Land zu Land zu ziehen, die Armen zu berauben, die-
jenigen zu betrügen, die eu   vertrauen, und die 
S  utzlosen kaltblütig zu ermorden! Nein! Mit sol  en 
Mens  en will i   keinen Frieden, keine Freunds  a  . 
Krieg, Krieg ohne Ende, Krieg bis zum Letzten, das ist 
das einzige Entgegenkommen, das i   will.1

1 Hier antwortet Acuera unmi  elbar auf ein Angebot De So-
tos.
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Ihr rühmt eu  , gute Kämpfer zu sein, und das mögt 
ihr sein. Meine treuen Krieger jedo   sind ni  t weni-
ger tapfer – und ihr werdet eure Kamp  ra   eines Ta-
ges unter Beweis stellen müssen, denn i   habe ge-
s  woren ni  t zu ruhen, solange si   no   ein weißer 
Mann auf meinem Land befi ndet, und zu kämpfen, 
ni  t im off enen Kampf – obzwar wir au   das ni  t 
für  ten – sondern mit Kriegslist, aus dem Hinterhalt 
und dur   Überfälle mi  en in der Na  t.

I   bin König meines eigenen Landes, und i   wer-
de nie der Vasall eines Mannes werden, der sterbli   ist 
wie i   selbst. S  impf und S  ande über den, der si   
unter das Jo   eines anderen beugt, wenn er frei sein 
kann. Was mi   und mein Volk betri   , so wählen wir 
eher den Tod, ja hundert Tode, als die Freiheit zu ver-
lieren und unser Land unterjo  en zu lassen.

Nur weiter so, ihr Räuber und Betrüger: Wir Acuera 
und Apala  ee2 werden eu   behandeln, wie ihr es 
verdient. Jeden Gefangenen werden wir vierteilen und 
am hö  sten Baum am Straßenrand au  ängen.

2 Stamm amerikanis  er Ureinwohner, der dem großen Gebir-
ge im Osten der USA seinen Namen gab. Ihr zentraler Ort war 
damals Anhaica (heute Tallahassee).


